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Eine für Großſtadt und Land
wirtſchaft gleich wichtige Frage.

Hoffnungsreiche Ausſichten in einer für unſere Großſtädte
und die umliegende Landwirtſchaft hochwichtigen Froge eröffnete
ein vor kurzem im Stadtverordnetenſitzungsſaal zu Breslau
gehaltener Vortrag des Direktors der agrikultur-techniſchen
Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Poſen, Dr. Gerlach. Derſelbe behandelte die Frage der Be
örderung der ſtädtiſchen Abflußwäſſer auf Rieſelfelder nach
em „EduardsfelderSyſtem“ mit Rückſicht auf die einſchläg

lichen Verhältniſſe im Nordoſten Breslaus und die diesbezüg-
lichen zwiſchen der Königlichen Regierung als Beſitzer zweier
im Landkreiſe Breslau gelegenen Güter (Steine und Wüſten-
dorf) und der Stadt Breslau ſchwebenden Verhandlungen.
Die Bedeutung der Abwäſſerfrage wird klar, wenn man bedenkt,
daß eine Stadt wie Breslau von noch längſt nicht einer halben
Million Einwohner jährlich 20 Millionen Kubikmeter Waſſer
fäkalien abzugeben bezw. loszuwerden hat, die eine Menge
von 1 Millionen Kilo Stickſtoff, d. h. das Kilo zu 1,20 Mk.
gerechnet, einen Wert von 1,8 Millionen Mk. für die Land
wirtſchaft wichtige Dungſtoffe repräſentieren. Wenn dieſe Werte
r die Landwirtſchaft voll ausgenutzt werden könnten Welcher

usblick für Landwirtſchaft und Stadtverwaltungen, denen heut
nur immer höhere Koſten von ihrer Fäkalienbeförderung
erwachſen!

Am r koſtſpielig für den Stadtſäckel geſtaltete ſich
noch das Gruben und Tonnenſyſtem, für Klein und Mittel
ſtädte noch heute angewandt. Nur birgt es auch für dieſekleineren Verhältniſſe zwei Nachteile in ſid Die Fäkalien ver

lieren durch die längere Aufbewahrung an Stickſtoff und damit
an Dungwert. Jabnes verlieren, wie durch Verſuche nachgewieſen
wordeniſt, innerhalbſieben Tagen 3--17 Proz., innerhalb 14 Tagen
23-—68 und innerhalb 2 Monaten 83--92 Proz. ihres Stick

ffgehaltes. Damit zugleich iſt durch die Verflüchtung von
mmoniak die Möglichkeit der e eng der Luft in

der Nähe menſchlicher Wohnräume bezw. der Gefährdung der
Geſundheit S eben. Durch Uebergang zu dem Spülverfahrenbezw. der chwenmkanolfation erwuchs den Städten neben

dem Vorteil beſter Beſeitigung der geſundheitlichen Gefahren
die koſtſpielige Fürſorge der Beförderung der Fäkalienwäſſer.
Dieſe führte zu der Anlage von Rieſelfeldern, deren Koſten
infolge der fortwährend notwendig werdenden Neuanlagen bezw.
der Steigerung der Grundſtückswerte in der Nähe
der Großſtädte immer höher werden. Der Stadt
Breslau koſtet ihr Rieſelfeldbetrieib nach Abzug
der Pachterträge noch jährlich 240 000 Mk. Dabei iſt an eine
land wirtſchaftlich rationelle Verwertung der Fäkalien den
ſtädtiſchen Rieſelgütern nicht zu denken. Von den auf die
Breslauer Rieſelfelder (jährlich bis 2,40 m Höhe) aufgeſtauten
Waſſerfäkalien kann nur ihres wertvollen Stickſtoffgehaltes
land wirtſchaftlich ausgenutzt werden, desſelben (im Werte
von 1/, Millionen Mk.) gehen jährlich der landwirtſchaftlichen
Verwertung verloren. Dabei verurſacht die ſtarke Beſtauung
bezw. die Unterbringung der Fäkalienwäſſer auch in geſund
heitlicher rhurg nicht unerhebliche Bedenken und Schwierig
keiten, die ſich für die Stadtverwaltung noch vergrößern würden,
ſobald die Geſetzgebung ein peinlicheres Flußläufegeſetz geſchaffen
haben wird.

Mit Spannung und beſonderer Genugtuung waren aus
dieſen Gründen die Verſuche zu begrüßen, die die Stadt Poſen
in Verbindung mit dem Beſitzer des Gutes Eduardsfelde ge
macht hat und die darin beſtehen, die geſundheitlichen Vorteile
der Schwemmkanaliſation bei Herabſetzung des Koſtenaufwandes
ſar die Stadt mit einer rationellen Ausnutzung der Fäkalien
ür den landwirtſchaftlichen Betrieb zu verbinden. Das

Eduardsfelder Syſtem beruht, kurz wiedergegeben, auf
folgendem: Die Stadt mittelſt Anwendung von
Druckluft durch eine einfache Rohrleitung ihre Fätkalien-
wäſſer bis an die Grenze einer Domäne, von wo aus
ſie unter einem gewiſſen Druck, für den die Stadt zu ſorgen
hat, durch ein Röhrenſyſtem auf die einzelnen Acker bezw.
Wieſenparzellen verteilt werden. Dort werden die Wäſſer
durch Schläuche oder, wie für das Breslauer Projekt vor
geſehen und von den Hyugienikern beſonders befürwortet,
mittelſt transportabler Sprengdrüſen verſpritzt. Auch Be
rieſelung, ſo zur Nachtzeit, iſt dabei anzuwenden. Eine Ueber-
ſättigung des Bodens durch die Dungſtoffe iſt hier nicht zu
befürchten, da die Mengen jährlicher Waſſerfäkalien ins richtige
Verhältnis zur Größe des Gutes geſetzt werden können. Für
das Projekt Breslau--Steine--Wüſtendorf würde ſich die
Beſtauungshöhe auf 10--15 em pro t ſtatt wie jetzt
2,40 Meter auf den ſtädtiſchen Rieſelfeldern, ſtellen.
Die Bewäſſerung derſelben Parzelle kann mehrere Mal
im Jahr erfolgen. Sie iſt bei Getreide, bis dasſelbe in die
Aehren ſchießt, bei Kartoffeln bis zur letzten Hacke möglich.
Jm Hochſommer ſind Kleefelder und Wieſen r Aufnahme
bereit. Dadurch erklärt ſich auch die Möglichkeit dauernder
Abnahme der ſtädtiſchen Fäkalien das ganze Jahr hindurchund deren landwirtſchaftliche väſt um vollen
Wert des Stickſtoffgehaltes, da die Fäkalien gleich nach ihrer
Produktion zur Beförderung bezw. Verwertung kommen.
In Eduardsfelde bei Poſen wurden in den letzten Jahren

15 Zentner Roggen und 75-—150 Zentner Kartoffeln pro
Morgen geerntet. Von hygieniſcher Seite ſind die Bedenken

Montag, 4. Mai 1903.
deswegen die geringſten, da die Fäkalien verdünnt ſofort der
Ackerkrume zugeführt werden, die erfahrungsgemäß der beſte
rei w. Abnehmer für Kali, Ammoniak uſw. iſt. Sie zer
etzt die Stoffe, führt ſie den Pflanzen zu und ſtellt ſomit den

beſten Reinigungsapparat für die den Menſchen und Tieren
ſchädlichen Fäkalienſtoffe dar.

Für Hreslau ſoll zunächſt der Verſuch mit einer Abgabe
bezw. Abnahme von einer Million Kubikmeter Fäkalienwäſſer
und ihrer Verwertung nach dem verbeſſerten Eduardfelder
Syſtem gemacht werden ſobald es aber auch bei Breslau, wie
es bei Poſen ſeit 5 Jahren der Fall iſt, ſich bewährt, wird es
nicht blos für Breslau weiter ausgebaut, ſondern auch zweifel
los von anderen Großſtädten nachgeahmt werden. Für viele
Städte würde der Erfolg ein ſtarker Anſporn werden, Schwemm-
kanaliſation einzuführen.

In wirtſchaftlicher Beziehung eröffnen ſich neue Ausblicke
in die Zukunft, wenn unſere Großſtädte von einem Netz von
Rohrleitungen umgeben ſein werden, das der umliegenden Land
wirtſchaft die wertvollen Dungmittel liefert und dieſe wiederum
in den Stand ſetzt, die hunderttauſende ſtädtiſcher Konſumenten
um ſo beſſer mit friſchen Lebensmitteln verſorgen zu können.Welche Erſparnis und Förderung aber auch für die Geſamt-

volkswirtſchaft! Jährlich gehen gegen 100 Millionen Mark
allein für Chileſalpeter und phosphorſauren Kalk ins Ausland,
während von den Städten Deutſchlands, wie man ausgerechnet
hat, jährlich Fäkalien im Wert von 350--400 Millionen Mark
produziert werden, von deren Dungſtoff mehr als vielleicht
o für die deutſche Landwirtſchaft verloren geht.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. Mai.

Ankunft des Kaiſers in Nom. Kaiſer Wilhelm iſt in
Begleitung des Kronprinzen, des Prinzen Eitel-Friedrich, des

Grafen v. Bülow und des Generalfeldmarſchalls
Grafen Walderfee am Sonnabend nachmittag um 57, Uhr in
Rom eingetroffen und am Bahnhofe vom König Viktor Emanuel,
dem Herzog von Aoſta, dem Herzog der Abruzzen, dem Herzog
von Genug und dem Grafen von Turin empfangen worden.
Auf dem Bahnhofe waren ferner erſchienen die Mitglieder der
deutſchen r und der preußiſchen Geſandtſchaft beim
Vatikan, der italieniſche Botſchafter in Berlin n Lanza,
ſowie ſämtliche Miniſter. Der Kaiſer, welcher die Uniform der
LeibHuſaren mit italieniſchen Orden trug, und der König Viktor
Emanuel, der Generalsuniform mit preußiſchen Orden angelegt
hatte, umarmten ſich dreimal in äußerſt herzlicher Weiſe. Der
Kaiſer begrüßte ſodann die italieniſchen, der König die preußiſchen
Prinzen, welche die Uniform des 1. Garde- Regiments trugen.
Nach Abſchreiten der Ehren- Kompagnie begaben ſich die
Monarchen in den königlichen Warteſaal, wo die
Vorſtellung des Reichskanzlers Grafen Bülow, des
General Feldmarſchalls Grafen Walderſee, des Miniſter
Präſidenten Zanardelli und der Gefolge ſtattfand. Um 5 Uhr
25 Minuten verließen die Majeſtäten unter ſtürmiſchen
Huldigungsrufen der Bevölkerung den Bahnhof und
fuhren zum Quirinal. Jm erſten Wagen ſaßen der
Kaiſer und der König, im zweiten der Kronprinz mit
dem Herzog von Aoſta und dem Grafen von Turin, im
dritten Prinz Eitel Friedrich und die Herzoge der Abruzzen
und von Genua. Dann folgten Graf Bülow mit den
Miniſtern Zanardelli und Morin, Graf Walderſee und
Ober Hof- und Hausmarſchall Graf Eulenburg mit dem
Miniſter des Königlichen Hauſes Ponzio-Vaglig und dem
Generaladjutanten Bruſati, an welche ſich die übrigen neun
Wagen mit dem Gefolge anſchloſſen. Auf dem ganzen Wege
bildeten die Truppen Spalier, die Kapellen ſpielten die
preußiſche Hymne. Auf dem Eſedraplatze begrüßte der römiſche
Bürgermeiſter Fürſt Colonna den Kaiſer im Namen der Stadt
mit einer Anſprache, die folgenden Wortlaut hatte

„Euer Majeſtät möge mir geſtatten, Jhnen den Willkommen
Roms zu entbieten und die Gefühle aufrichtiger Freude meiner Mit
bürger auszudrücken. Jndem Jtalien von neuem als Gaſt des
italieniſchen Bodens Eure Majeſtät, die hehre Verkörperung der
Treue des deutſchen Volkes erblickt, ſchart es ſich um ſeinen König,
um in der Perſon Eurer Majeſtät den erleuchteten und weiſen
Herrſcher zu begrüßen, deſſen allen edelſten und erhabenen Lebens
äußerungen offener Geiſt dem italieniſchen Volke aufs neue im
Namen des deutſchen Volkes die Bekräftigung der Sympathie über
bringt, welche den Bund der Eintracht durch die Bande der feſteſten
Freundſchaft enger ſchließt, und Rom, das mit Rührung des Tages
gedenkt, an dem Euer Majeſtät erlauchter Vater dem Volke vom
Quirinal herab ein königliches Kind zeigte, welches heute unſer
vielgeliebter Herrſcher iſt, wird Euer Majeſtät einen Empfang
bereiten, der den Empfindungen entſpricht, welche Jhre Gegenwart
an ſeiner Seite in allen italieniſchen Herzen erweckt.“

An dieſe Worte des Bürgermeiſters ſchloß ſich eine ſpontane
e der Menge für den Kaiſer. Als der Monarch dem
ürſten Colonna hierfür ſeinen Dank ausgeſprochen arg

durchbrach das Publikum das Truppenſpalier und überflutete
den Platz unter großer Begeiſterung und unter Hüte und
Tücherſchwenken. Die Monarchen erſchienen zweimal mit der
Königin und den deutſchen und italieniſchen Prinzen auf dem
Balkon und verweilten dort längere Zeit, während die ſtürmiſchen
Kundgebungen ſich fortſetzten. Es wurden unaufhörlich Hoch-
rufe auf den Kaiſer, den König und die Königin ausgebracht.

Um 61/, Uhr begab ſich Kaiſer Wilhelm mit dem Kron
wer dem Prinzen Eitel Friedrich und J nach dem

antheon und legte dort Kränze an den Grabſtätten der

Geschäſtsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Deud und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Könige Viktor Emanuel und per nieder. Auf dem Wege
nach dem antheon Werüt en Kaiſer eine große Da
menge mit ſtürmiſcher Begeiſterung. Am Eingange des Pantheonswurde der r de von dem Chef der Veteranen General de
Sonnaz, dem Hofkaplan Monſignore Lanza und dem Senator
Grafen Maſſarucci empfangen. Der Monarch begrüßte alle und
äußerteſich dem General de Sonnaz gegenüber, er habe ſofort hierher
kommen wollen, um das teure Andenken ſeines Freundes, des
Königs Humbert, zu ehren. Kaiſer Wilhelm legte am
Grabe König Humberts einen Kranz von roten Roſen nieder
der ein Band in den deutſchen Farben trägt. Dann verblie
der Kaiſer am Grabe längere Zeit im ſtillen Gebet. ierauf
brach er e Roſen ab und überreichte je eine dem Monſignore
Lanza und dem General de Sonnaz mit den Worten „Zu
Erinnerung Die anweſenden Veteranen zeigten tiefe Rührung.
Der Kaiſer legte hierauf einen anderen Kranz von a
Nelken auf dem Grabe Viktor Emanuels nieder und verließ,
nachdem er ſich von den Anweſenden herzlich verabſchiedet
hatte, das Pantheon gegen 6/, Uhr.

Bei der Fahrt zur Königin Margherita warender Kaiſer und die kaiſerlichen Fiinn von einer Abteilun

Küraſſiere eskortiert. Jm erſten Wagen fuhr der Monarch mi
dem General Roger, in anderen Wagen folgten der Kronpriund Prinz Eitel Friedrich mit je einem Adjutanten, Graf

Walderſee und das übrige Gefolge. Der Herzog von Genua
und Reichskanzler Graf Bülow hatten ſich bereits vorher
nach dem Palais der KöniginMutter begeben. Als er hier
angekommen war, wurde der Kaiſer von dem Oberkammerherrn
der Königin Margherita Marcheſe Guiccioli empfangen und
nach dem Weißen Saal geleitet, wo ihn die Königin erwartete,
Während der Kaiſer im Palais weilte, war auf demſelben die
deutſche Flagge zur Seite der italieniſchen gehißt. Als er um
74 Uhr nach dem Quirinal zurückfuhr, bereitete ihm die vor
dem Palais der KöniginMutter angeſammelte Menſchenmenge
lebhafte, begeiſterte Huldigungen.

Beſuch des Kaiſers in Elſaß Lothringen. Der Kaiſer wird
ſeines Aufenthaltes in ElſaßLothringen zur Uebergabe der

ahne an das in Bitſch garniſonierende Magdeburgiſche JägerbataillonNr. 4 am 14 d. Mts. dort eintreffen. 8 giſche Jäg

Aus Anlaß der bevorſtehenden Frühjahrsreiſe des erſten Ge
ſchwaders, vielleicht der letzten Reiſe unter dem Befehl des Prinzen
Heinrich, wird aus Kiel geſchrieben: Niemals zuvor hat das
Deutſche Reich ein aus 14 Schiffen beſtehendes Geſchwader mit
7000 Mann Beſatzung zu einer vierwöchigen Uebungsfahrt darch
den engliſchen Kanal in den Aktlantiſchen Ozean ſchicken können.
Und noch dazu eine lediglich aus den modernſten und leiſtungsfähigſten Schiffen formierte Streitkraft. Die älteſten Schiffe W
Geſchwaders liefen erſt im Jahre 1896 vom Stapel, und die
meiſten ſind viel jüngeren Datums. Die acht Linienſchiffe beſitzen
allein 5200 Mann Beſatzung. Zu den 11 150 Tonnen
Schlachtſchiffen „Kaiſer Friedrich III.“, „Kaiſer Wilhelm
„Kaiſer Wilhelm der Große“, „Kaiſer Karl der Große und „Kaiſer
Barbaroſſa“ geſellen ſich die 11 800 Tonnen großen, 1900 und
1901 erbauten „Wittelsbach“, „Zähringen“ und „Wettin.“ Hu
den Aufklärungstruppen gehören zunächſt die beiden Panzerkreuzer
„Prinz Heinrich“, 1900 erbaut, und die aus dem Jahre 1897
ſtammende „Viktoria Luiſe“; dieſen ſchließen ſich die Panzerdeck
kreuzer „Amazone“, „Ariadne“, „Meduſa“, 1900 erbaut, und
„Frauenlob“, 1902 erbaut, an. Dieſe ſtattliche Flottenmacht geht
am 7. Mai durch den Kaiſer WilhelmKanal nach der Elbe, nimnutt
dort Kohlen und dampft dann unter beſtändigem Evolutionieren
längé der dertſchen und niederländiſchen Küſte durch den Kanal
und den Golf von Biscaha, Kap Finistère paſſierend, his vor
Liſſabon, wo die Schiffe am Sonntag, 17. Mai, eintreffen. Die
kleinen Kreuzer dürften den Tajo hinaufdampfen und die Hanpt
ſtadt Portugals keſuchen. Von dort geht es zurück nach Vigo,
wo das Geſchwader am 260., dem Tage vor Himmelfahrt, anlangt
Am 22. und 23. findet dort aus acht bereit liegenden Dampfern
eine kriegsmäßige Velbhiung der Schiffe ſtatt. Die Abfahrt er
folgt erſt am 28. Mai. Sowohl auf der Ausreiſe wie auf der
Heimreiſe geht ein Kreuzer zur Abholung von Poſt und Depeſchennach Breſt. Am 2. Juni liegt das deutſche Geſchwader vor De
Ein Beſuch von Rotterdam, Amſterdam, Helder und Vliſſingen
iſt in Ausſicht genommen, ſteht aber noch nicht feſt. Die Fahrt
geht um Skagen zurück. Jn den däniſchen Gewäſſern findet ein
Manöver ſtatt, und mit einer großen Angriffsübung auf die Be
feſtigungen des Kieler Kriegshafens findet die Frühjahrsreiſe am
12. Juni ihren Abſchluß.

Die Segeljacht der Kaiſerin, „Jduna“, befinvet ſich wieder
im Dienſt. Sie wird auch in dieſem Jahre von dem Kapt.Leutn.
Karpf, der im vorigen Jahre den neuen „Meteor“ des Kaiſers
von Amerika nach England brachte, geführt. Ebenſo ſind die
rößeren Marinejachten im Laufe der letzten Wochen wieder

in Stand geſetzt worden, fodaß deren Verwendung bereits jetzt er
folgen kann. Der dem Offigzierkorps der Oſtſeeſtation gehörige
„Orion“ und der den Offizieren der Nordſeeſtation gehörige
„Komet“, letzterer vom Kapt.Leutn. Mörsberger geführt, machen
kleinere und größere Seefahrten, um die Mannſchaft in der Segel
fahre auszubilden. Den Seeoffizieren des Standortes Kiel
teht die Jacht „Luſt“, des Standortes Friedrichsort die Jacht
„Liebe“ und den Offizieren der Jnſpektion des Vildungsweſens die
Jacht „Hertha“ zur Verfügung.

Deutſch amerikaniſches Handelsverhältnis. Wie die
neugeſchaffene amerikaniſch deutſche Handelskammer verkündet,
ſoll eine Kündigung des Handelsabkommens zwiſchen Deutſch
land und den Vereinigten Staaten nicht beabſichtigt ſein. Daß
dieſe Mitteilung unrichtig iſt, ergibt ſich ſchon aus dem Jnhalte
des genannten Abkommens, das bekanntlich im Jahre 1900
ren wurde und eine dreimonatliche Kündigungs-
friſt vorſieht. Deutſchland werden durch das Abkommen
einige mäßigungen des Da Tarifs zugeſtande
und zwar dieſelben, die auch Frankreich eingeräumt ſind,
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während umgekehrt Deutſchland den a 7 Staaten
diejenigen Zollvergünſtigungen drpr hat, die in den derzeitigen

andelsverträgen zwiſchen Deutſchland einerſeits und Oeſterreich
ngarn, Rußland uſw. andererſeits feſt ſind. Es liegt

alſo nicht etwa ein MeiſtbegünſtigungsAbkommen vor, ſondern
ein auf Grundlage der Gegenſeitigkeit abgeſchloſſener Vertrag,
in welchem die beiderſeitigen Zollzugeſtändniſſe genau bezeichnet
ſind. Solange der Vertrag in Kraft bleibt, muß Deutſchland
amerikaniſchen Roggen und Weizen zu dem Zollſatze von 3,50 Mk.,
Mais zum Satze von 1,60 Mk., Bretter und andere Sägewaren zum
Satze von 0,80 Mk., Schweinefleiſch zum Satze von 17 Mk., Mehl
zum Satze von 7,80 Mk. u. ſ. w. hereinlaſſen. Nun enthält
aber der neue deutſche Zolltarif für alle dieſe Artikel ganz
andere, teilweiſe erheblich höhere Sätze, und auch in den neuen
Handelsverträgen mit Rußland u. ſ. w. werden, wie ſchon
us den im 8 1 des neuen Zolltarifgeſeßes fe tagehten
inimalzöllen ergibt, Sätze feſtzulegen ſein. Bliebe

alſo das deutſch amerikaniſche Handelsabkommen über den
Zeitpunkt des nkrafttretens des neuen deutſchen Zolltarifs und
der neuen Handelsverträge hinaus beſtehen, ſo müßten wir den
Amerikanern die Zollſätze unſeres bisherigen Vertragstarifs
weitergewähren, während Rußland, Oeſterreich, Jtalien u. ſ. w.
öhere Zölle für hre Waren bei der Einfuhr nach Deutſch
and z zahlen hätten. Ein ſolcher Zuſtand iſt natürlich

undenkbar und darum wird die Kündigung des Abkommens
mit den Vereinigten Staaten unbedingt dem Jnkrafttreten
unſeres neuen Tarifs vorausgehen müſſen. Wie dann die
beiderſeitigen Handelsbeziehungen neu zu regeln ſein werden,
wird ganz von dem Entgegenkommen der Amerikaner abhängen.

Ein nie nete rDeutſchland un en Vereinigten Staaten
beſteht nicht mehr, und darum wird den letzteren der
Mitgenuß unſeres künftigen Vertragstarifs auch nicht ohne

jedenfalls nicht ohne entſprechende Gegenleiſtung
zufallen.

Zentrum und Sozialdemokratie. Jn einer Beſprechung
über den Aufruf zum gemeinſamen Kampf der bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemokratie nimmt ein großes und
maßgebendes Blatt der Zentrums-Partei bezeichnender Weiſe
eine durchaus ablehnende Haltung gegen die Sammlungs
beſtrebungen ein, und zwar vorgeblich aus realpolitiſchen
Gründen. Früher ſei es einmal richtig geweſen, daß die Sozial
demokratie von allen Seiten bekämpft wurde, aber heute werde
ſie von innen umworben. Wenn nicht Eugen Richter, ſo
eißt es wörtlich, zum rüſtete, dann hätteheodor Barth ſein LieblingsProjekt, eine Allianz der geſamten

bürgerlichen Linken mit der Sozialdemokratie, vielleicht ſchon
verwirklicht. Den Partei Standpunkt des Zentrums charakteriſiert
das Blatt mit dem Satze, man wolle die Partei mit der
Behauptung „ködern“, es gäbe keinen grimmigeren, gehäſſigeren
und gefährlicheren Feind aller Religion als die Sozialdemokratie.
Es fährt dann fort:

„Alſo deshalb ſollen wir uns mit unſeren bitterſten Gegnern verbinden,
mit den Paſtoren, dem Reichsboten, Kulturkämpfern wie Bontlingk, dem
Exjeſuiten Hoensbroech, da müßten wir doch mit Blindheit geſchlagen
ſein wir haben auf religiöſem Gebiete Feinde ringsum, aber die
ſchlimmſten ſind diejenigen, die uns mit den Ketten der Ausnahme-Ge
ſetzgebung feſſeln. Wir halten die Sozialdemokratie auch für ein Uebel,
ihre Ziele für teils verwerflich, teils unausführbar, aber da uns das
Hemd näher iſt als der Rock, müſſen wir die mittelparteilichen Kultur
kämpfer, die das Bedrückte verfolgen und unterjochen wollen, für ein
noch Mk Uebel halten

it dieſen e e ſagt ſich das genannte ZentrumsOrgan
im Namen ſeiner Partei vollſtändig von dem bürgerlichen

r los und etabliert als rocher de bronce politiſche
onderziele des Ultramontanismus. Von den bürgerlichen

Parteien hat bis jetzt noch keine einzige den Katholizismusverfolgt und zu vernichten geſucht, im Gegenteil, die Nuliche

Macht einer jeden Religion findet hier volles Verſtändnis und auch
richtige rer Die Sozialdemokratie aber bekämpft
die einzelnen ReligionsGemeinſchaften, um damit zugleich
ein autoritäres Moment aus dem Bewußtſein des Volkes aus
zuſchalten. Wäre die Zentrumspartei, wie ſie ſtets vorgibt,
wirklich die Vertretung des religiöſen und nicht des
politiſchen Katholizismus, dann müßte ſie unbedingt die
Sozialdemokratie als den gefährlichſten Feind unſerer bürger
lichen Gemeinſchaft anſehen. Jndem ſie aber dieſen Stand-
unkt verleugnet, bekennt ſie ſich als eine Poartei,
er die politiſchen Jntereſſen und die Machtbeſtrebungen

des Papſttums höher ſtehen als die religiöſen
Intereſſen des Volkes. Als ſeinerzeit im Reichstag
die Sozialdemokratie und deren Obſtruktion durch ein
Zuſammengehen der bürgerlichen Parteien niedergeworfen
und die Ohnmacht des revolutionären Elements deutlich
um allgemeinen Bewußtſein gebracht wurde, da war fürben denkenden Politiker der Weg gewieſen, auf dem man

ur Beruhigung unſerer inneren Verhältniſſe gelangen konnte.
Wenn die Zentrums-Partei überraſchender Weiſe wiederum
ihre beſonderen politiſchen Jntereſſen in den Vordergrund
rückt, ſo beſorgt ſie die Geſchäfte ihrer ſchlimmſten Feinde, ſo
iſt ſie die SchrittmacherinderSozialdemokratie!

Zum Schulſtreit in Trier. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:
Jn der Preſſe finden ſich mehrfach unrichtige Nachrichten über
die Maßnahmen, welche die Staatsregierung bezüglich der
h höheren Mädchenſchule und des Lehrerinnen-
eminars in Trier getroffen hat und zu treffen beabſichtigt.

Wir ſind in die Lage verſetzt, dieſe Tatſachen richtig zu
ſtellen. Es iſt unrichtig, daß eine Trennung der Schülerinnen
nach Konfeſſionen für den Unterricht in Deutſch und Geſchichte
beabſichtigt ſei. Es iſt weiter unrichtig, daß der für den
katholiſchen Religionsunterricht pew? Kaplan Reitz auchünterricht in Deutſch und Geſchichte erteilen ſoll. Dieſer

Geiſtliche wird mit der Erteilung der katholiſchen Religions-
ſtunden an den beiden ſtaatlichen Anſtalten und mit der Ab-

altung des katholiſchen Schulgottesdienſtes, welcher mit der
uſtimmung des Herrn Biſchofs von Trier eate für beide
nſtalten angeordnet iſt, vollauf en tigt ſein.

Es iſt ferner daß die neuangeſtellte guteSeminarlehrerin den Unterricht in Deutſch und Geſchichte
auf der Oberſtufe der net Mädchenſchule und im
Lehrerinnenſeminar allein erteilen ſoll. Schon die Zahl der zu
erteilenden Stunden würde eine Verſehung durch eine einzige
Lehrperſon unmöglich machen. Wie bisher werden auch evan
gziſcht Lehrperſonen dieſen r mit verſehen. Richtig

t lediglich, daß die Lehrbücher von Oſtermann und Heilmann
Teil 1) von Oſtern ab nicht mehr gebraucht werden, und
daß es endlich gelungen iſt, eine katholiſche mit dem
OberlehrerinnenZeugnis für die Mitwirkung bei der Erteilungdes Unterrichts in Deutſch und Geſchichte für beide Anſtalten

p. gewinnen. Richtig iſt ſchließlich, daß Verhandlungen mit
er Stadt Trier wegen irre einer Uebungsſchule
chweben. Dieſe Verhandlungen haben ſchon lange vor dem
ogengnnten Trierer Schulſtreit ihren Anfang genommen. Die

Unterrichtsverwaltung e ein Intereſſe daran, wie das Beiſpiel
aller preußiſchen Lehrerſeminare beweiſt, die ſtaatlichen Seminare
mit eigenen Uebungsſchulen auszuſtatten und ſie von anderen
Schulanſtalten unabhängig als ſelbſtändige Anſtalten unter
eigener Leitung zu organiſieren. Sie iſt deshalb mit der Stadt
Trier wegen Uebernahme von etwa acht Volksſchulklaſſen und deren
Einrichtung zu einer Uebungsſchule in Verhandlung getreten. Dieſe
Uebungsſchule würde nach den Volksſchulverhältniſſen der Stadt
Trier nur eine katholiſche ſein können. Als die Verhandlungen
hierüber mit den ſtädtiſchen Behörden bereits ſchwebten, brach
der Trieriſche Schulſtreit aus. rm dieſer Streit erledigt
iſt, werden die Verhandlungen mit der Stadt Trier wegen der
Uebungsſchule wieder aufgenommen werden. Der Landtag
der Monarchie wird Gelegenheit haben, falls eine Verſtändi
gung erzielt wird, im nächſten Jahre, da es ſich hierbei um Etats-
aänderungen dal ſeinerſeits hierzu Stellung zu nehmen. Daß
die für das Lehrerinnenſeminar Gemeldeten ausnahmslos einer
Aufnahmeprüfung zu unterziehen ſind, entſpricht einer für die
r onarchie ſeit Jahren erlaſſenen allgemeinen An
ordnung.

Der Reichstag hat in der zweiten Seſſion des letzten fünf
jährigen Geſetzgebungsabſchnittes, das heißt in den Jahren 1900
bis 1903, 56 Regierungsvorlagen durch Annahme, 2 durch Ab-
lehnung und 6 Rechnungsſachen erledigt, 22 Jnterpellationen
wurden beantwortet, von Jnitiativanträgen erhielten 9 die Ge-
nehmigung des Reichstages, 2 wurden abgelehnt, einer für erledigt
erklärt, 5 durch anderweitige Beſchlüſſe erledigt, 2 Anträge wurden
zurückgezogen. Ueber die Anträge Rintelen, Lenzmann, Saliſch
auf Aenderungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes,
der Strafprozeßordnung uſw. ging der Reichstag zur Tagesordnung
über. 5 Anträge wegen Einſtellung von Strafverfahren gegen Ab-
geordnete wurden angenommen, 7 Anträgen auf Einleitung von
Privatklagen gegen Reichstagsmitglieder, 2 Anträgen betr. Ver
nehmung von Reichstagsmitgliedern als Zeugen und 2 Anträgen
betr. Strafverfahren wegen Beleidigung des Reichstages wurde die
Genehmigung verſagt. Die Zahl ver beim Reichstage in dieſer
dreijährigen Seſſion eingegangenen Bittſchriften beträgt 118 355.
Davon bezogen ſich 112 324 auf den Zolltarif, 1506 Petitionen
wurden dem Reichskanzler überwieſen, 495 durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt, 1605 durch Beſchlüſſe des Reichs
tages für erledigt erklärt, 1582 zur Erörterung im Hauſe un
geeignet befunden, 17. zurückgezogen. Außer über die 112 324
Vittſchriften zum Zolltarife, die nur formell unerledigt blieben,
iſt über 58 BVittſchriften, zu denen Kommiſſionsberichte vorliegen,
nicht mehr im Hauſe Beſchluß gefaßt worden. 767 Bittſchriften
ſind auch in den Kommiſſionen nicht mehr zur Verhandlung
gelangt, darunter 520 betr. die Einführung kaufmänniſcher
Schiedsgerichte, 115 betr. den weiteren Ausbau der ſozialen
Geſetzgebung in bezug auf das Handelsgewerbe, 49 betr. Aende-
rung der Konkursordnung und 31 betr. Aenderung der Unfall-
verſicherungsgeſetze. Unerledigt blieben ferner 5 Regierungs-
vorlagen, darunter der Geſetzentwurf auf Uebernahme einer
Reichsbürgſchaft für die Bahn von Dar-es-Salgam nach Mro-
göro die anderen Vorlagen betrafen Rechnungsſachen
4 Reſolutionen, der Antrag Sattler betr. die Adreſſe für An-
fragen der Rechnungskommiſſion, 2 Jnterpellationen (Graf
Kanitz und Gen. über den amerikaniſch- engliſchen Schiffahrts-
truſt, Albrecht und Gen., ſowie Dr. Müller-Sagan und Gen.
über die Steigerung der Fleiſchpreiſe), 4 Berichte der Geſchäfts
kommiſſion, darunter auch diejenigen über die bei Beratung des
Zolltarifes ſtreitig gewordenen Fragen, 2 Berichte der Wahl
prüſungskommiſſion (Wahlen von Sieg und Will), 57 Vor-
lagen, die dem Reichstage nur zur. Kenntnisnahme zugingen,
und 51 Jnitiativanträge, von denen 42 aus der Tagung von
1900 ſtammen.

Die Hanpt- Verſammlung des nationalliberalen Vereins zu
Berlin nahm hinſichtlich der Teilnahme der nationalliberalen Wähler
Berlins folgenden Vorſtandsbeſchluß an „Um eine Zerſplitterung inner
halb der liberalen Parteien in Berlin zu vermeiden, nimmt die national
liberale Partei von der Aufſtellung eigener Kandidaturen in Berlin Ab
ſtand und empfiehlt den Parteigenoſſen, bereits im erſten Wahlgange
für die Kandidaten der freiſinnigen Volkspartei zu ſtimmen.“

Eiſenbahnperſonenwagen. Bei der Veranſchlagung des Be
darfs von Perſonenwagen I., II. und III. Klaſſe und von Gepäck

wagen für die vorhandenen Eiſenbahnen im Etatsjahr 1904 und
auch in den ſpäteren Jahren iſt, wie die „Neue politiſche Korreſpon
den“ mitteilt, nach einer neueren Verfügung des Herrn Verkehrs
miniſters ſo lange auf die Beſchaffung von vierachſigen Fahrzeugen
Bedacht zu nehmen, bis den für die Bildung der Schnellzüge ge
gebenen Vorſchriften vollſtändig entſprochen werden kann. Die
durch Einſtellung der vierachſigen Fahrzeuge in die Schnellzüge
freiwerdenden dreiachſigen Fahrzeuge ſind für Perſonen- und
Güterzüge zu verwenden, weshalb ſolche Fahrzeuge nur inſoweit
für die Veſchaffung anzumelden ſind, als ſie aus den bisherigen
Beſtänden für Schnellzüge nicht entnommen werden können, wie
z. B. Wagen IV. Klaſſe, Wagen für Vorortzüge uſw. Auch Gepäck-

wagen für Güterzüge werden einſtweilen nicht beſchafft werden, der
Bedarf iſt durch die in Perſonenzügen frei werdenden älteren
Güterwagen zu decken.

Das neue Wahlreglement zum Wahlgeſetz vom
31. Mai 1869. Jn Nr. 20 des am 29. v. Mts. ausgegebenen
ReichsGeſetzblattes wird unter Nr. 2956 die Bekanntmachung
vom 28. April d. J. betr. Abänderung des Wahlreglements
vom 28. Mai 1870 veröffentlicht. Wir haben Teile daraus
ſchon im Auszuge wiedergegeben. Die hauptſächlichſten
Beſtimmungen ſind folgende

S 9. Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr vormittags und
wird um 7 Uhr nachmittags geſchloſſen.

8 17. Um 7 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die Ab
ſtimmung für geſchloſſen. Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen keine
Stimmzettel mehr angenommen werden.

S 11. Die Stimmzettel müſſen von weißem Papier und dürfen
mit keinem Kennzeichen verſehen ſein ſie ſollen 9 zu 12 Zentimeter
groß und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein und ſind von
den Wählern in einem mit amtlichem Stempel ver-
ſehenen Umſchlage, der ſonſt kein Kennzeichen haben darf,
abzugeben. Die Umſchläge ſollen 12 zu 15 em groß und aus undurch-
ſichtigem Papier hergeſtellt ſein ſie ſind in der erforderlichen Zahl
bereit zu halten. Es iſt entweder durch Bereitſtellung eines oder
mehrerer Nebenräume, die nur durch das Wahllokal betretbar und
unmittelbar mit ihm verbunden ſind oder durch Vorrichtungen an
einem oder mehreren von dem Vorſtandstiſche getrennten Nebentiſchen
Vorſorge dafür zu treffen, daß der Wähler ſeinen Stimmzettel un
beobachtet in den Umſchlag zu legen vermag.

8 13. Während der Wahlhandlung dürfen in dem Wahllokale
weder Beratungen ſtattfinden, noch Anſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe
gefaßt, noch Stimmzettel aufgelegt oder verteilt werden. Ausgenommen
hiervon ſind die Beratungen und Beſchlüſſe des Wahlvorſtandes, welche
durch die Leitung des Wahlgeſchäfts bedingt ſind.

8 15. Wähler, welche durch körperliche Gebrechen behindert ſind,
ihre Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag zu legen und dieſe dem
Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der Beihilfe einer Vertrauens
perſon bedienen.

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgeſtempelten
Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen verſehenen
Umſchlag abgeben wollen, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen, ebenſo
die Stimmzettel ſolcher Wähler, welche ſich in den Nebenraum oder an
den Nebentiſch nicht begeben haben

8 19. Ungültig ſind: 1. Stimmzettel, welche nicht in einem
amtlich abgeſtempelten Umſchlag oder welche in einem mit einem
Kennzeichen verſehenen Umſchlag übergeben worden ſind 2. Stimm-zettel, welche nicht von weſen Papier ſind 3. Stimmzettel,
welche mit einem Kennzeichen verſehen ſind 4. Stimmzettel
welche keinen oder keinen lesbaren Namen enthalten

5. Stimmzettek, aus welchen die Perſon
nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt; 6. Stiminzettel, welche auf eine
nicht wählbare Perſon lauten 7. Stimmzettel, welche eine Ver
wahrung oder einen Vorbehalt gegenüber dem Gewählten enthalten.

Mehrere in einem Umſchlag enthaltene gleichlautende Stimmzettel
gelten als eine Stimme in einem Umſchlag enthaltene, auf verſchiedene
Perſonen lautende Stimmzettel ſind ungültig.

Ausland.
Türkei.

Ueber das Bomben-Attentaktin Saloniki
bringt die „Frkf. Ztg.“ aus Konſtantinopel noch folgenden aus-
führlichen Bericht: Die zerſtörte Ottomanbank in Saloniki iſt ein
palaſtartiger Bau mit gut gepflegtem Vorgarten in einem ziemlich
belebten Teile Salonikis gelegen. Anſtoßend an die Bank be-
findet ſich das vornehmſte Hotel der Stadt, das Hotel „Colombo.“
Beim Ueberſchreiten des Vorhofes hat man zur Rechten das kleine
Parterregebäude des deutſchen Kegelklubs, deſſen Mitglieder meiſt
aus Deutſchen und Schweizern beſtehen, zu dem aber auch andere
Angehörige Ver Saloniker Fremdenkolonie, beiſpielsweiſe der
bulgariſche diplomatiſche Agent Tſchapoff zählen. Gegenüber der
Bank erhebt ſich die Filiale der Bank von Mhtilene, deren Zentrale
auf der Jnſel gleichen Namens ſich befindet, und welcher der
deutſche Honorarkonſul dortſelbſt, Curtagi, ein Grieche, dem die
Bevölkerung den Beinamen „Bismarck von Mhtilene“ gab, vorſteht.
Vor Wochen ſchon war die Ottomanbank avertiert worden, daß die
Revolutionäre das Gebäude mittels Dhnamit in die Luft ſprengen
wollten. Auch die Behörden waren hiervon unterrichtet, aber ihre
ganze Vorſorge beſtand in der Aufſtellung eines Doppelpoſtens.
Geſtern (Mittwoch) abend nach Sonnenuntergang fuhren vor der
Bank drei Wagen vor. Dem erſten entſtiegen vier Mann, welche
den ahnungsloſen Poſten ſofort durch Revolverſchüſſe töteten. Nun
entſtiegen dem Wagen weitere acht Mann und drangen in das
Bankgebäude ein. Die Gashähne wurden aufgedreht und in das
Gebäude dann Feuer gelegt. Nachdem dies geſchehen, warfen die
Revolutionäre noch einige Bomben und begaben ſich hierauf nach
der Bank Mytilene, welche ſie in der gleichen Weiſe in Brand
ſteckten. Jn der Stadt brach alsbald eine entſetzliche Panik aus,
welche alles zu lähmen ſchien. Die Revolutionäre wandten ſich
alsdann ungehindert gegen das Hotel „Colombo“, das ſie durch
Bombenwürfe arg beſchädigten, und zerſtörten dann den deutſchen
Kegelklub. Der Konſularverweſer Fohr, ein Baher, befand ſich
mit mehreren Freunden im Klub. Er wurde leicht r e
zog man aus den Trümmern einen ebenfalls anweſend ſenen
Schweizer als Toten, ſowie mehrere Deutſche ſchwer Jpuindet
hervor. Der auf. der Straße promenierende Vorſtand der2Werk
ſtätten der Orientbahnen, Philipps, wurde gleichfalls ſchwer- ver
letzt. Die Revolutionäre richteten noch weiteres Unheil in mehreren
Reſtaurants an und beſchädtigten ferner auch die deutſche Schule.
Der Kommandierende von Saloniki ließ ſofort zur Herſtellung
der Ruhe Truppen aufbieten. Die Sprengung geſchah Zürch
50 Kilo Dynamit. Der Sprengſtoff war vom gegenüberliegenden
Hauſe durch einen unterirdiſchen Gang, an dem man ſeit Jahres
friſt gearbeitet zu haben ſcheint, in den Keller des Bankgebäudes
geſchafft worden. An der Oberfläche der Straße, dort, wo der
unterirdiſche Gang ſich befand, war das Pflaſter ſeit längerer Zeit
eingefallen, was indeſſen von den Behörden unbeachtet blieb, und
durch ſchlechte Pflaſterung erklärt wurde. Die übrigen Exploſionen
in Saloniki waren durch mit Eiſen und Kupferſtücken gefüllte
Dynamitbomben verurſacht worden. Jnzwiſchen haben die an-
geſtellten Unterſuchungen ergeben, daß auch die jüngſt gemeldete
auffällige Exploſion des Dampfkeſſels des aus dem Hafen von
Saloniki ausfahrenden franzöſiſchen Dampfers „Guadalquivir“
von den Massageries maritimes durch eine ſolche Dynamitbombe
verurſacht worden iſt. Nach Salonikier Nachrichten war am
29. April, gegen 8 Uhr abends, zunächſt verſucht worden, die
Petroleumniederlage der Eiſenbahn in die Luft zu ſprengen. Die
hier geworfenen Dynamitbomben verſagten indeſſen glücklicher
weiſe. Nach anderen Meldungen iſt der Konſulatsverweſer
Dragoman Fohr unverſehrt geblieben. Die „Köln. Ztg.“ weiſt auf
die unerfreuliche Rolle hin, die England in
dieſer Frage ſpiele. Statt ſich den einmütigen, dringen
den Vorſtellungen der anderen Großmächte, namentlich Rußlands
und Oeſterreich-Ungarns, anzuſchließen, hat ſie neuerdings den
Großveſir warnen laſſen, er möge die türkiſchen Truppen zurück
halten, damit ſie nicht durch etwaige Ausſchreitungen die Make
donier zu weiteren blutigen Grauſamkeiten verführten. Dieſer
engliſche Schritt iſt nur zu ſehr geeignet, den Sultan in ſeiner bis
herigen Unentſchiedenheit zu beſtärken. Jetzt ſind, wie gemeldet,
die drei öſterreichiſchen Kriegsſchiffe „Habsburg“, „Maganet“ und
„Wien“ in Saloniki eingetroffen.

Ans Nah und Fern.
Geſchenke des Kaiſers. Zu der Ueberreichung der Geſchenke

des deutſchen Kaiſers an die Vemannung des Aldeburgher Rettungs
bootes wird der „Londoner Zeitung Hermann“ aus Aldeburgh in
der Grafſchaft Suffolk geſchrieben: „Die Ueberreichung der Be-
lohnungen, die Kaiſer Wilhelm der wackern Mannſchaft für die
mit eigener großer Lebensgefahr verknüpfte Errettung der Mann
ſchaft der deutſchen Barke „Antares“ aus Carlskrone zugewendet,
wurde am vergangenen Montag abend zum Gegenſtand einer be
geiſterten Kundgebung gemacht, an der ſich faſt die ganze Bevöl
kerung des freundlichen Seeſtädtchens beteiligte. Ein großer Auf
zug, beſtehend aus den ſtädtiſchen Behörden, dem Freiwilligenkorps
des Bezirks, der ſtädtiſchen Feuerwehr und der Lifeboat Mann
ſchaften, bewegte ſich mit vielen Bannern und Fahnen, engliſchen
wie deutſchen, mit klingendem Spiele durch die Hauptſtraßen nach
der Moat Hall, wo Lady Martin die kaiſerlichen Belohnungen, be-
ſtehend aus drei prächtigen ſilbernen Taſchenuhren und einem Geld-
geſchenk von 30 Pfund Sterling, an die Mannſchaft verteilte. Ein
geleitet wurde die Feier mit Abſingung der engliſchen Volkshymne
und der „Wacht am Rhein“. Nach dem Toaſt auf den König er-
griff der Bürgermeiſter das Wort zu einer Anſprache. Die deutſche
Regierung, ſagte er, habe der Stadt Aldeburgh eine große Ehre
erwieſen. Die edle Handlung des deutſchen Kaiſers würde un
zweifelhaft dazu beitragen, die deutſche und engliſche Nation noch
enger zu verbrüdern. Hierauf wurden ſtürmiſche Hochrufe auf
Kaiſer Wilhelm ausgebracht und die Kapellen ſpielten abermals
die „Wacht am Rhein“. Bei einem ſpätern Feſtmahl in White
Lion Hotel brachte Sir Richard Martin einen Trinkſpruch auf den
deutſchen Kaiſer aus, der begeiſterte Aufnahme fand. Der Kaiſer,
ſagte der Redner, habe mehr als irgend jemand getan, gute Be
ziehungen zwiſchen den beiden ſtammverwandten Völkern zu fördern.
Brauſende Hochrufe folgten, und ein „Heil Dir im Siegerkranz“
ſchloß die bemerkenswerte Feier.“

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem ein Reiſender getötet,
einer ſchwer und vier leicht verletzt wurden, ereignete ſich Sonnabend
morgens um 5 Uhr 20 Minuten auf dem Bahnhof Friedrichſtraße
in Berlin indem unter donnerndem Krachen ein Vorortzug auflief-
Ueber den ſchrecklichen Unfall werden folgende Einzelheiten mit
geteilt: Der Fernzug Jnſterburg-Charlottenburg Nr. 2480 hatte bei
nahe ſein Ziel erreicht und hielt in der Halle des Bahnhofes Friedrich
ſtraße, um noch einen Teil ſeiner Fahrgäſte ausſteigen zu laſſen.
Während dieſe zum Teil noch im Wagen zum Teil ſchon auf dem
Trittbrett und dem Bahnſteig waren, kam vom Bahnhof Alexander-
platz her der Vorortzug Strausberg Potsdam Nr. 1305
auf demſelben Geleiſe nach dem Bahnhofe Friedrich

e. gefahren. Bis zum Umbau des Schleſiſchen
ahnhofes, der jetzt im Gange iſt, müſſen die Vorortzüge der Oſt

und Schleſiſchen Bahn innerhalb der Stadt noch die Ferngeleiſe be
nutzen. Da nun der Lokomotivführer des Strausberger Vorortzuges

Dienſtnummer 1302 das t das vor dem Bahnhof
Friedrichſtraße ſtand, weil der Jnſterburger Zug noch nicht wieder
ausgelaufen war, nicht beachtete, ſo erfolgte mit großer Wucht der

uſammenſtoß dicht vor der Ueberführung der Friedrichſtraße, woe letzte Wagen des Fernzuges hielt. Glas und Holzſplitteh

des Gewählten
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Eiſenſtücke und glühende Kohlen flogen unter einem Damvpfſtrom
aus dem zerlrümmerten Keſſel der Maſchine auf dem Bahnſteig umher.

n das Getöſe miſchte ſich das Hilfegeſchrei der Fahrgäſte, die in der
ngſt und Aufregung alle Türen und Fenſter aufriſſen und nach

beiden Seiten aus den 8ügen hinausſtürmten. Der Bahnhofs
vorſteher rief ſofort ſeine ſämtlichen Leute zuſammen, um das
Rettungswerk zu beginnen. Es ergab ſich, daß das Bahnperſonal
auf beiden Zügen vollſtändig unverſehrt geblieben war. Auch von
den Reiſenden des Vorortzuges wurde niemand verletzt, wenn auch alle
ſtark durcheinandergeworfen worden waren. Schlimmer ſah es dagegen
in den beiden zertrümmerten Wagen des Fernzuges aus. Zwiſchen den
Trümmern lag ein Toter. Es war, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, der
Artiſt Hans Mühlfluth, der am 22. April 1886 zu Klagenfurth geboren
wurde und aus Köln kam. Fünf Verwundete wurden durch die Fenſter
des lecten Wagens aus dem Trümmerhaufen hervorgeholt und den
Aerzten übergeben. Schwer verwundet iſt der Schauſpieler und
Sänger Wilhelm Bracht aus Berlin, der von Düſſeldorf kam, um
an einem hieſigen Theater eine neue Stellung anzutreten. Weniger
ſchwer verletzt, ſodaß ſie, nachdem ſie einen Verband erhalten hatten,
die Reiſe fortſetzen konnten, waren eine Wilhelmine Niſſen aus
Huſum, der Arbeiter Otto Meyer aus KleinLofferde bei Peine, der
Arbeiter Albert Millzatſch aus Horſthauſen bei Caſtrop und ein
Sänger Karberg aus Hamburg. Der Unfall, der Anſammlungen
von Tauſenden von Menſchen veranlaßte, hatte eine bedeutende
Störung im ganzen Eiſenbahnbetriebe zur Folge.

Das Ende einer Fußwanderung. Der als Fußwanderer um
die Erde von Paris ausgezogene Mitarbeiter der „Patrie“, Eugen
Lelouvier, hat ſeine Tour durch Sibirien in Omsk unerwartet unker
brochen. Er traf in Omsk nach dem „R. Sſl.“ ein junges Mädchen,
das ihn ſo g daß er dasſelbe heiratete und auf die Lor-
beeren eines Weltreiſenden verzichtete. Er läßt ſich jetzt in Omsk
nieder und will für immer in Rußland bleiben und ſich mit dem
Handel franzöſiſcher Galanteriewaren befaſſen.

Das Geheimnis der Moatfarm. Es wird immer klarer, daß die
auf der Moatfarm (England) von der Polizei ausgegrabene Leiche
d der vermißten Miß Holland iſt, und das ein Verbrechen zu

runde liegt. Die Kommiſſton, die von London zur Unterſuchung
der Leiche beordert wurde, fand im Schädel der Leiche ein Geſchoß,
das von hinten eingedrungen war und nach Durchquerung des Ge

rns ſich in den Stirnknochen feſtſetzte. Mr. Dougal, für den die
mordete die Farm gekauft hatte, wurde geſtern in aller Form des
ordes der Miß Holland beſchuldigt, den er am 19. Mai 1899 be

gangen haben ſoll. Bisher war der Angeklagte lediglich der Wechſel-
ünd ScheckFälſchung beſchuldigt worden.
Der Zuſtand der Exkaiſerin Charlotte von Mexiko flößt, wie

aus ſie ſich niedergelaſſen hat, gemeldet wird, große
Beſorgniſſe ein. Nach ärztlichem Gutachten geht die Kaiſerin der
Auflöſung entgegen.

Ein un angenehmer Zwiſchenfall. Aus Solingen, I. Mai,
kam, wie mitgeteilt, über einen Zwiſchenfall in einer Schöffen
rig folgende telegraphiſche Nachricht: „Jn der heutigen

tzung des Solinger Schöffengerichts wurde der als Zeuge ge
ladene amerikaniſche Konſul Langer wegen Ungebühr vor Gericht
gu einer Ordnungsſtrafe von 30 Mark verurteilt und ſpäter wegen
wiederholter Ungebühr zu einer ſofort zu vollſtreckenden Haftſtrafe
von drei Tagen verurteilt. Langer proteſtierte dagegen und be

ptete, er könne als Amerikaner wegen Uebertretung von einem
eutſchen Gerichte nicht beſtraft werden. Als er abgeführt werden

ſollte, ergriff er die Flucht.“ Jetzt verbreitet der amerikaniſche
Konſul Langer über ſeine Beſtrafung durch das Solinger Schöffen
gericht wegen Ungebühr folgende Verſion: „Jch war als Zeuge
vor ein Gericht in Solingen geladen, das den Namen Schöffen
gericht führt. Bei der Vernehmung verweigerte ich die Beant
wortung verſchiedener inquiſitoriſcher Fragen und wurde deshalb

30 Mark Geldſtrafe und einem Tage Haft verurteilt. Unter
erufung auf die KonſularKonvention zwiſchen Deutſchland und

den Vereinigten Staaten verlangte ich die Jmmunität gegenüber
der Haftſtrafe, der Gerichtshof lehnte die Anerkennung der Kon
vention jedoch ab. Jch verließ das Gerichtszimmer und wandte
nich an den Präſidenten des Gerichtes in Elberfeld, der auch das
Solinger Gericht ſofort anwies, mich nicht weiter zu beläſtigen
und eine Unterſuchung gegen den verantwortlichen Richter an
ordnete. Joſeph J, Langer.“ Es wäre tköricht, dieſer Ange
begenheit als einem „deutſch amerikaniſchen Zwiſchenfall“ Be-
deutung beizulegen.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Mühlhauſen i. Th., 2. Mai. (Zur Reichstagswahl.)
Jm Reichstagswahlkreiſe MühlhauſenLangenſalzaWeißenſee haben die
zereinigten konſervativen Parteien den LandesOekonomierat Wagner-
Ingersleben aufgeſtellt. Bisheriger Vertreter war der freiſinnige Ab-
geordnete Eickhoff, der auch diesmal von den Freiſinnigen wieder auf
Prn iſt. Kandidat der Sozialdemokratie iſt Redakteur Grunwald.

ie ſich das Zentrum, das in den zum Landkreiſe Mühlhauſen ge
hörenden Teile des Ober-Eichsfeldes vertreten iſt und mit ſeinen 2000
Stirimen eine gewiſſermaßen ausſchlaggebende Stellung inne hat, ſtellen
wird, ſteht noch nicht feſt. Vor fünf Jahren war das Centrum leider
für den Freiſinnigen eingetreten.

Leipzig, 2. Mai. (Die Verhaftung) des Rechtsanwalts
Dr. Werthauer, die in weiten Kreiſen das größte Aufſehen erregt, ſteht
in Zuſammenhang mit dem gerichtlichen Verfahren gegen die Agenten
Alexander Strauß, Jnhaber eines Hypotheken- und Jmmobilien-Ver-
mittlungsbureaus, und den Tabakhändler Oszipowitſch. Sie erfolgte
wegen Verdachts des Meineides und des Verdachts der Beihilfe zum
Wucher. Es handelt ſich um Hypothekenangelegenheiten.
Dr. Werthauer war juriſtiſcher Beirat der genannten Firma. Ge
ſchädigt ſind in der Hauptſache kleine Landwirte und
Offiziere.

genomtnen. halken, eine begeiſterke Huldigung ſargebrachk. km
314 Uhr fuhr Seine Majeſtät der Kaiſer durch die Porta Zecca in
den Vatikan ein; die italieniſchen Karabinieri machten hier Halt.
Die Wagen der Begleitung des Kaiſers folgten ihm unmittelbar.
Die Pilger begaben ſich hierauf nach der Santa Marta-Kirche,
wo ein Tedeum abgehalten wurde

Rom, 3. Mai. Als der Kaiſer im Wagen nach dem
Damaſus-Hof des Vatikans gelangt war, bezeugte eine dort
mit Fahnen aufgeſtellte Kompagnie der Palaſtwache und eine
Abteilung Gendarmerie die militäriſchen Ehren. Der päpſtliche
Majordomus Monſignor Cagiano de Azevedo und die dem Kaiſer
und den kaiſerlichen Prinzen beigegebenen päpſtlichen Geheim-
kämmerer erwieſen Sr. Piajeſtät beim Verlaſſen des Wagens
Dienſte. Jm erſten Stockwerk angekommen, wurde der Kaiſer von
mehreren päpſtlichen Würdenträgern, darunter dem Neffen
des Papſtes, Befehlshaber der Palaſtgarde, Grafen Pecci, be
grüßt. Unter Vorantritt von 9 Palaſtbedienſteten begab ſich
nun Seine Majeſtät, von den Würdenträgern geleitet, über die
Skala Nobile nach der Wohnung des Papſtes. Hier wurde
der Kaiſer, dem zur Rechten der Majordomus, zur Linken
der Oberſthofmeiſter Marcheſe Sacchetti ſchritten, von anderen
hohen vatikaniſchen Perſönlichkeiten, darunter mehreren
Deutſchen begrüßt. Beim Vorbeiſchreiten des Kaiſers
leiſteten die Schweizergarden militäriſche Ehren. Jm erſten
Saale erwieſen ſodann eine Abteilung Gendarmen, im zweiten
die Palaſtwache, im Gobelinſaale eine Abteilung der Nobel-
garden die Ehrenbezeugungen. Nachdem der Kaiſer die
Huldigungen der in Rom anweſenden Biſchöfe von Fulda,
Limburg, Mainz und Rottenburg und des Erzbiſchofs von

reiburg entgegengenommen hatte, wurde Seine Majeſtät vom

apſt empfangen. Der Kaiſer betrat allein das
Privatkabinett des Papſtes, während die kaiſerlichen
Prinzen mit einigen Würdenträgern im anſtoßenden Gemach
verblieben. Jn einem anderen Vorzimmer verweilte die Be
gleitung des Kaiſers.

Rom, 3. Mai. Die Unterredung zwiſchen Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und dem Papſt währte 20 Minuten. Nach derſelben
empfing der Papſt den Kronprinzen und Prinz Eitel-Friedrich;
der Empfang dauerte ungefähr 6 Minuten. Hierauf ſtellte
Se. Majeſtät ſämtliche Herren des Gefolges dem Papſte
vor, welcher jedem einzelnen die Hand reichte. Der Papſt
ſah außerordentlich wohl aus und war von erſtaunlicher
Friſche. Er richtete in franzöſiſcher Sprache eine etwa vier
Minuten währende Anſprache an die Herren, in welcher er die
künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Jtalien, vornehmlich Rom, hervorhob, insbeſondere
machte er wiſſenſchaftliche Jnſtitute namhaft, in welchen
deutſche Gelehrte in hervorragender Weiſe tätig ſeien, ſo vor
allem die Görres-Geſellſchaft, die vatikaniſche Bibliothek und
das Preußiſche hiſtoriſche Jnſtitut. Der Papſt machte Sr.
Maj. dem Kaiſer ein in der Fabrik des Vatikans hergeſtelltes
prachtvolles Moſaikgemälde, welches das Forum Romanum
darſtellt, zum Geſchenk; zwei andere Moſaikgemälde, Dar-
ſtellungen der Fontang Trevi und der Engelsburg, bildeten
das Geſchenk des Papſtes für die kaiſerlichen Prinzen.

Nachdem ſich Seine Majeſtät der Kaiſer vom Papſte ver
abſchiedet hatte, ſtattete er mit den kaiſerlichen Prinzen dem
Staatsſekretär Kardinal Rampolla einen Beſuch ab die Unter
redung währte 10 Minuten.

Um 4 Uhr 25 Minuten verließ Se. Majeſtät der Kaiſer
mit dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel- Friedrich ſowie
dem Gefolge den Vatikan wieder und fuhr in gleichem Zuge
wie bei der Hinfahrt nach der preußiſchen Geſandtſchaft zurück.
Bei der Rückfahrt wurde Seine Majeſtät auf dem Santa
Marta Platze von den rheiniſchen und auf dem Sakriſteiplatze
von anderen deutſchen Pilgern, die ſich dort mit Fahnen
aufgeſtellt hatten, wiederum ſtürmiſch begrüßt. Zwei junge
Mädchen, welche kleine deutſche Fahnen trugen, überreichten
dem Kaiſer Blumenſträuße.

Rom, 3. Mai. Jn faſt allen Theatern wurde geſtern abend auf
Verlangen des Publikums die deutſche Nationalhymne geſpielt und von
der Zuhörerſchaft mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Rom, 3. Mai. Bei dem Galadiner im Quirinal brachte
der König von Jtalien einen Trinkſpruch in italieniſcher Sprache
aus, worin er ſagte Heute ſei ein Freudentag für ſein Haus
infolge der Anweſenheit des Kaiſers, ſeines treuen
Verbündeten. Auch die Großväter und Väter waren treue
Verbündete. Er betrachte die Kaiſerin als im Geiſte anweſend.
Der König dankte ferner dem Kaiſer, der in allen Schickſals-
wendungen Jtalien den Beweis herzlicher Sympathie
und ein Bond inniger Freundſchaft geben wollte, die ſeit drei
Generationen die beiden Familien, Heere und Völker verbindet.
Die Begegnung kräftige den gemeinſamen Willen Deutſchlands
und Jtaliens ihre Anſtrengungen auf ein einträchtiges
Wirken unter dem Wahrzeichen gegenſeitigen Bündniſſes auf
die Förderung des Friedens zu richten. Der König
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Kaiſerin und das
kaiſerliche Haus. Der Kaiſer erwiderte und dankte für den
durch Glanz und Großartigkeit ebenſo wie durch warme
Herzlichkeit ausgezeichneten Empfang.

Telegraume.
Rom, 3. Mai. Heute früh kurz vor 10 Uhr begab ſich

Se. Maj. der deutſche Kaiſer mit den Prinzen zum Gottes
dienſt in der deutſchen ha Nach der Ankunft in der
deutſchen Botſchaft geleitete der deutſche Botſchafter Graf
v. Monts Seine Majeſtät den Kaiſer ſowie die kaiſerlichen
Prinzen in die Kapelle. Pfarrer Peters hielt die Predigt, der
er die Stelle aus dem Briefe St. Pauli an die Römer „Seid
fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet“
zugrunde legte.

Unter Eskorte einer Abteilung Küraſſiere trat Seine Majeſtät
um 1226 Uhr die Fahrt zur preußiſchen Geſandtſchaft beim
Vatikan an. Ein wenig ſpäter folgten die Kaiſerlichen Prinzen.
Auf dem Wege durch die Stadt waren die Kundgebungen der
überaus zahlreichen Menſchenmenge von großer Lebhaftigkeit und
offenbar von großer Herzlichkeit getragen.
NRonm, 8. Mai. Eine große Menſchenmenge hatte ſich vor der

S r Geſanotſchaft verſammelt, um der Abfahrt Seiner
ajeſtät des Kaiſers nach dem Vatikan beizuwohnen. Um 2 Uhr

nahm das 31. Jnfanterie Regiment mit Fahne und Muſik vor dem
Palais Aufſtellung. Der Zug wurde durch acht berittene
italieniſche Karabinieri eröffnet; ihnen folgten zwei deutſche
Spitzenreiter und der mit Pferden à la Daumont beſpannte
laiſerliche Wagen, in welchem der deutſche Kaiſer und der deutſche
Kronprinz ſaßen. Seine Majeſtät trug die Uniform des Leib
zuſarenregiments, der Kronprinz die des 1. Garderegiments zu
Fuß. Neben dem Wagenſchlag ritt der Oberſtallmeiſter Graf von
Wedel. Jn dem darauf folgenden zweiſpännigen Galawagen fuhr
Prinz Eitel Friedrich, der gleichfalls die Uniform des 1. Garde
regiments z. F. angelegt hatte, mit ſeinem Adjutanten. Dahinter
ritt eine weitere Abteilung Karabinieri. Das geſamte Gefolge,
welches Seine Majeſtät auf der Reiſe nach Rom begleitet hatte,
ſchloß ſich in zwölf Wagen dem Zuge an.

Am Platze Santa Marta wurde dem Kaiſer von 800 Kölner
Pilgern, die dort mit Fahnen und deutſchen Abzeichen Aufſtellung

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 5. Mai Meiſt bedeckt, Regenfälle mit Gewitlter, kühl.
Mittwoch, 6. Mai Teils heiter mit Wolkenzug, ſtrichweiſe

Regen wärmer, windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wuchs

Saale.
Halle 3. Mai 1,824. Mai 1,821
Trotha 1,72 1,70 (o,o2Alsleben 1. Mai 1,58 2. Mai 1,60 0,02Bernburg 1,20 1,22 l 0,02Calbe, Obp. 1,56 5 1,54 0,02do. Untp. 0,82 0,80 0,02
Pardubitz 30. April 0,67 1. Mai 4 0,61 0,06)
Brandeis 1,05 n 0,95 0,10Melnik 0,50 0,45 0,05Leitmeritz 1. Mai 0,32 2. Mai 0,26 0,06Außig 0,79 o,720,07Dresden v 0,68 v 0,74 0,06Torgau x 1,62 1,52 0,10Wittenberg n 2,32 2,24 0,08Roßlau e 1,84 1,74 0,10Aken 2,14 v 2,04 0,10Barby 2,04 1,97 0,07Magdeburg 1,72 1,70 o,02Tangermünde 2,60 2,57 0,03Wittenberge v 2,24 2,24Lenzen n 2,28 2,31 I 0,03Dömitz i 1,56 g 1,661 0,10Darchau p 1,37 1,54 I 0,17Lauenburg 1,58 1,62 0,04

Unſtruk.
Straußſurt 1. Mai 1,30 2. Mai 1,35] 0,05

Moldau.
Budweis April 0,16 1. Mai 0,18 0,02Prag 0,38 0,36 0.02Have l.Brandenburg 1. Mai 2. Mai
Oberpegel 2,18 2,17 0o,01Unterpegel n 1,70 1,69 0,01Rathenow

Oberpegel n 1,49 1,48 (0,01Unterpegel v 1,23 n 1,24 0,01Havelberg 2,31 2,22 0,01
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. April 1905.

Aktiva. 41. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
u 2784 A. berechnet A. 874 742 000 Abn. 26 245 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 28 370 000 Abn. 333 000
3. do. an Noten anderer Banken 9 482 000 Zun. 923 000
4. do. an Wechſeln „633 920 000 Zun. 115 684 000
5. do. an Lombardforderungen 118 590 000 Zun. 67 497 000
6. do. an Effekten „196 503 000 Abn. 15 900 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven Paſ 75 482 000 Zun. 7 812 000

aſſiva. 48. das Grundkapital A6 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 47 587 000 unverändert.

10. die Betr. der umlauf. Noten 1260 132 000 Zun. 51 441 000
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten „661 355 000 Zun. 97 354 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 4 18 015 000 Zun. 643 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat April
2818 716 100 c abgerechnet.

Viebmärkte.
Verlin, 2. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4290 Rinder,
1539 Kälber, 10 170 Schafe, 7966 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 63--66 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 58-——62 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--55 d. gering genährte jeden Alters 50--52.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 61--64 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 57— 60 e. gering genährte
52—56. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 58--60 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 55--57
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51--53; e. gering genährte
Färſen und Kühe 45——50. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 80--84; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 68--72 a. geringe Saugkälber 55——60 a. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 48--53. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 67--69 b. ältere Maſthammel 60--62
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54--59; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20 90
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
49 b. fleiſchige 47—-48 e. gering entwickelte 44--46 d. Sauen44 45. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft wickelte ſich

langſam ab und hinterläßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich
langſam, es wurde geräumt, ganz gute Kälber ſehr knapp. Bei den
Schafen war der Geſchäftsgang langſam es wurde nicht ausverkauft.
Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wurde geräumt.

TagesMarktberichte.
Berlin, 2. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
164.50 bis 164.25 Roggen Mai 136.75 bis 136.25
Juli 140.75 bis 140.50 Getſte, leichte inländiſche Futter
gerſte 124.00 132.00 ſchwere 133.00--140.00 klamme mit
Geruch 126.00 132.00 ruſſ. 122.00 125.00 Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 154.00 bis
166.00 mittel 140.00-- 153.00 gering 134.00 139.00
mit Geruch 128.00 138.00 ruſſ. 128.00-- 134. 00 Mais,
amerik. mixed gut geſund 122.00 123.00 abfallende Qualitäten
113.00--117.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
143.00 148.00 feine 149.00--166. 00 C. Weizenmehl 00
20.00--22.00 Roggenmehl 0 und 1 17.20--19.00 Weizen
kleie 9.30 9.70 Roggenkleie 9.35--9.75 Mittagsbörſe:
Weizen Mai 163.50 163.75 Juli 165. 25 165. 00 165.25
Septbr. 164.50 A. Roggen eine Ladung ſchleſiſcher 134.75
Mai 136.25--135.50 Juli 141.00 140. 25 140.50 September
142.50 142. 00 142. 25 A, Oktober 142.75 142.25 Hafer märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 153.00 165. 00
mittel 139.00-—152.00 gering 123.00-- 138.00 mit Geruch
127.00 137. 00 AC, ruſſ. 126.00 134. 00 Mai 127.00 127.25
Mark, Juli 132.75 133.00 September 134.50 Mais amerik.
mixed 121.00--123.00 frei Wagen Mai 123.00 123.50
September 115.00--114.75 A. Weizenmehl 00 20.00--22.00
Roggenmehl 0 und 1 17.20--19.10 Rüböl Mai 47.90 bis
47.80--48.00 Oktober 48.70 Preiſe um 2 Uhr nicht
amtlich): Weizen Mai 163.75 Juli 165.00 A., September
164.50 Oktober 164.50 Roggen Mai 135.25 Juli
140.00 September 142.00 Oktober 142.00 Hafer Mai
127.25 Juli 133.00 September 134.75 Mais Mai
123.50 Juli 117.50 September 114.75 Mehl Mai
17.60 Juli 18.10 Septbr. 18.35 Rüböl loko 48.20
Mai 48.00 Oktober 48.70

Magdeburger Handelsbericht vom 2. Mai. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,00 Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 kg.)

Magdeburg, 2. Mai. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,30 die 50 k
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 2. Mai. Produktenmarkt. (VBericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 kg netto inländ
151--158 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 174--181 bz. Bf
Roggen, behauptet, per 1000 kg netto, inländ. 135--138 bz. Bf
ausländ. 146--150 Bf., Poſener 144--146 bz. Bf. Gerſte, pe
1000 Kg netto, Braugerſte hieſige 146—160 bz. Bf., Mahl- un
Futterware 128--142 bz. Bf. Hafer, behauptet, per 1000 kg netto inländ.
144--150 bz. Bf., ausländiſcher 140-—145 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher 122-126 bz. Bf., runder bz. Bf., Cinquant.
146--154 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Rap

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 10,00--10,50 nominell. Rüböl,
etwas feſter, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges
48,26 bez. Außeramtlich: Malz per 100 Kg neito loco 26 28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco We 200--220, do. kleine 170 190, do. Futter
150 170. ohnen per 100 kg netto loco 24—28. Kleeſaat
per 100 Kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120 150, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,00 do.
I. v An Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
xcl. Sack.
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Chitago, 1. Mai, 6 Uhr Abends.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
er Mai 78x (77), per Juli 727 (72 Mais per
uli 451 Schmalz per Mai 9,12x (9,27), per Juli 9,22x

9,40), Speck ſhort clear 9,75--9,37 (9,75--9,85), Pork per
uli 17,00 (17,15).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais ſtetig.

Warene und Produktenberichte,
Getreibe

Hamburg, 2. Mai. Weizen feſt, holſteiniſcher und medklen
burgiſcher 158 160. Hard Winter Nr. 2 April-Abladung 132. Roggen
feſt, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 AprilAbladung 103--105, holſtein.
und mecklenburgiſcher 130--140. Mais feſt, 118--120, runder per Mai
Juni 92 Hafer feſt, Gerſte feſt.

Peſt, 2. Mai. Weizen loko matt, do. per Mai 7,75 Gd., 7,76
Br., per Oktober 7,47 Gd., 7,48 Br. Roggen per Oktober 7,52 Gd.,
6,53 Br. Hafer per Mai 5,97 Gd., 5,98 Br., per Oktober 5,57 Gd.,
5,58 Br. Mais per Mai 6,32 Gd., 6,33 Br., per Juli 6,36 Br.,
6,37 Gd.

.2 Mai. Weizen feſt,Antwerpen,
behauptet, Gerſte feſt.

London, 2. Mai. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Amſterdam, 2. Mai. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per März do. per November Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Mai do. per Oktober

Paris, 1. Mai. (Anfang.) Weizen ſteigend, per Mai 24,90,
per Juni 24,80, per JuliAuguſt 24,45, per September Dezember 23,00.
Roggen ſtetig,, per Mai 17,50, per September Dezember 16,25.

Paris 1. Mai. (Schluß.) Weizen feſt, per Mei 25,00, per
JuliAuguſt 24,40, per September Dezember 23,10. Roggen ruhig
per Mai 17,50, per September- Dezember 16,25.

Raps.
Hamburg, 2. Mai. Raxsſaat. Holſtein., mecklenburger und

diederelber 190 195 Mk.
cker.Hamburg, 2. Mai. Suet5enhbericht) Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Mai 16,80, per Juni 16,90, per Auguſt 17,20, per Oktober
18,20, per Dezember 18,20, per März 18,60. Behauptet.

London, 2. Mai. 960 Proz. JavaZucker loko 92/, nominell,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 4 d. Stetig.

Kaffee
Hamburg, 2. Mai, nachmittags. Kaffee-TerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Mai 25 G., September 26 G.,
Dezember 271 G., März 2797, G. Behauptet.

Amſterdam, 2. Mai. Java-Kaffee good ordinary 26.
Havre, 2. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos

Mai 31,00, Juli 31,50, September 32,00, Dezember 32,75, März
33,25. Tendenz: Ruhig.

Havre, 2. Mai. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffe in Newyork
ſchloß ruhig, 5--10 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 4000 Sack, in
Santos 19 000 Sack für geſtern.

Roggen feſt, Hafer

Petroleuk.
Hamburg, 2. Mai. Petroleum ſtramm. Standard white

oko 7,25 Br.
Antwerpen, 2. Mai. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21 bez.,

Br., do. per Mai 21 Br., do. per Juni 21 Br., do, per Juli 21
Br. Tendenz: Feſt.

Svpiritus.
Nordhanuſen, 1. Mai. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 58,00 60,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00-—-66,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 2. Mai. Spiritus ruhig, Mai 137 Br., 13 G.,
MaiJuni 137 Br., 13 G., Juni-Juli 137/ Br., 13 G., Juli-
Auguſt 137/ Br., 13 G.

Paris, 1. Mai. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Mai 46,75,
Juni 47,00, JuliAuguſt 46,75, September- Dezember 40,25.

Paris, 1. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Mai 46,50,
Juni 46,65, JuliAnguſt 46,75, September Dezember 40,25.

Hälſenfrüchte,
Magdeburg, 2. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. HOele. Fettwaaren.
Hamburg, 2. Mai. Rübsl feſt, loco 49,00.
Köln, 2. Mai. Rüböl loco 52,00, Mai 50,00.
Amſterdam, 2. Mai. Leinöl loco Juni 25!

Juni Auguſt Sept. Dez. 23 JanuarMai 22
Hamburg, 1. Mai. Schmalz. Amerik. Steam 47 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 48/, Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 48 Mk., do. do. Choice Grocery 48 Mk., div.
Marken 48 48 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 2. Mai. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Mai 51,50,
Juni 51,75, JuliAuguſt 52,75, Sept. Dez. 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Mai. Kartoffelſtärke 20,50 Mk., Kartoffelmehl

20,50 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.
Hamburg, 1. Mai. Kartoffelſtärke 19--19 Mk., Lieferung

MaiJuni 19 19 Mk., Kartoffelmehl, prompt 191 19 Mk.,
Lieſerung MaiJuni 19 192 Mk., Superior-Stärke 19 20 Mk.,
Superior-Mehl 20--20 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 2. Mai. Eßkartoffeln 5,00--6,00 Mk. für
100 kg.

Sleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 2. Mai Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier e 60 Stück 2,60--3,20 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 1. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 130--140 Pfg.,
kleine 70—-105 Pfg., Seezungen, große 130--140 Pfg., kleine 90 bis
100 Pfg., däniſche 125--130 Pfg., Kleiße, große 60--90 Pfg., kleine
35--55 Pfg., Rotzungen 28--32 Pfg., Schollen, große 45-—60 Pfg.,
mittel 40--50 Pfg., kleine 15--20 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 20-30 Pfg., mittel 18--20 Pfg., kleine 10-15
Pfg., Cabliau, große 12--15 Pfg., kleine 12-15 Pfg., Seehechte 35--40
Pfg., Lengfiſch 10--11 Pfg., Vlaufiſch 10--11 Pfg., Knurrhähne 6 bis
10 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 9--10 Pfg., Elblachs 220 Pfg.,Lachs, rothfl., 185 290 Mig, Silberlachs 170-190 Pfg., Lachsforellen

150--200 Pfg., Zander 60 80 Pfg., Flußhechte 70- 80 Pfg., Schnepel
28-32 Pfg., Barſe 45--50 Pfg., Brachſen 32-40 Pfg., Hummern,
lebende 200--210 Pfg.

Streh. Heu.
Magdeburg, 2. Mai. Richtſtroh 4,00--4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 5,50--7,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

t Mai. Baumwolle, Ruhig.
loco 53 Pfg.

Antwerpen, 2. Mai. Wolle. LaPlataZug Type B. Juni
Verkäufer, November 5,25 Verkäufer. Ruhig.
Havre, 1. Mai. 31 Uhr. Wolle. Mai 150,00, Oktober

163,00. Tendenz Ruhig.
Liverpool, 2. Mai. (Schluß-Bericht) Baumwolle. Um

ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Stetig.

Bremen, 2. Upland middling
5,27

Warenberichkt. Amerikan. good ordinary Lieferungen Willig.

Per Mai 5,34, Per Sept.Okt. 4,87,v MaiJuni 5,34, er Okt.Nov. 4,68,JuniJuli 5,34, e Nov.Dez. 4,61Juli-Auguſt 5,33, Dez. Jan. 4,59,
Auguſt ept. 5,23, Jan.Febr. 4,58.

Metalle.
Amſterdam, 2. Mai. Bancazinn 82
London, 2. Mai. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 60 Lſtrl.,

3 Monate 605/ Lſtrl., Blei ſpan. 12/6 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.
inn 1371 Lſtrl., Zink 21, Lſtrl.

Glasgow, 2. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

Hamburg. 1. Mai.n t tgager (Chile-Salpeter.) Loco gab
e Rio de Janeiro, 1. Mai. Wechſel auf London 127/

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben
Provinz und Allgemeinez: Otto E. Neumann z für Lokalez: Erich Veuthnesz
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich „Ag
die Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Die Merſeburger Filiale
numbers warrants 51 sh. 3 d. Warrants Middlesborough 46 sh. 2 d.

der Halleſchen Zeitung befindet
Gotthardſtr. 45 bei Carl Bren

8, Ziehung der 4. Klaſſe 208, Königl. Preuß Lotterie.
Nur die Gentin. Z2 u t eiteheide Nummern

in Klammern
Nachdrud verboken.Ohne Gewähr.)
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8. Ziehung der 4. Klaſſe 208, Königl. Prenß. Lotterie
Ziehung vom 2. Mai 1993, nachmittags.Nur die Gewinne über 232 t. ſind den ne Nummern

in Klammern beigefägt,
(Ohue Gewähr.) Nachdruck verbolen
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Beckoit Ranire, Barſgesehöſt, Halle a S, Riebeckplat e e en
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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